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Sondertechnik 

Geschichte der Sondertechnik 

Obwohl für den zivilen Markt entwickelt, fanden Wild 
Vennessungsinstrumente und photographische Kammern auch 
militärische Abnehmer. Speziell bei grösseren Aufträgen 
mussten vertraglich festgelegte Abnahmebedingungen 
eingehalten werden. 

In der Zeit des zweiten Weltkrieges stellte Wild Heerbrugg AG 
einen Teil ihrer feinmechanisch-optischen Entwicklungs- und 
Fertigungskapazitäten in den Dienst der schweizerischen 
Landesverteidigung und produzierte eigentliche Militär­
instrumente wie Zielfernrohre, Telemeter oder ballistische 
Kammern. 

Zu einer eigenständigen Geschäftseinheit wurde die Sonder­
technik aber erst viel später. Im Konstruktionsbüro wurde eine 
Gruppe "Spezialkonstruktionen" formiert; im Marketing und 
F+E spaltete sich die "Spezko" von der Geodäsie ab. 

Projektgeschäfte, Lizenzfabrikation und Eigenentwicklungen 
für die GRD (GRD = Gruppe für Rüstungsdienste) sind die 
Umsatzträger der Sondertechnik. 

Schon 1916 wurden vom Anneestab die Richtlinien zur 
Behandlung optischer Geräte herausgegeben. 

Eidgenössische .Armee, Armee stab 
Adjutantursbteilung, Haupt-~uartier, 

den 28. Dezember 1916. 

Instruktion über die Behandlung von optisohen Instrumenten. 

Bei Verwendung und Behandlung des optisohen Materials ist 
rolgenden Punkten besondere Autmerksamkeit zu sohenken: 

Der Behandlung ßämtlicher optischen Instrumente ist die grösste 
Sorgralt angedeihen zu lassen. 

1. Wenn bei stoss oder Fallenlassen vielfach äusserlich wenig 
oder keine schädliche Binwirkung bemerkbar ist, so kann doch 
durch geringfügige Verschiebungen einzelner optischer Teile 
im Innern das Instrument dejustiert und dadurch ungenau oder 
unbrauohbar werden. 

2. Naoh Gebrauoh bei Regenwetter sind die Instrumente gut ab­
zutrooknen und, soweit sioh die Gelegenheit dazu bietet, zur 
Aurbewahrung in den gellffneten Behältern in geeignetem, 1m 
~inter geheiztem Lokale unterZUbringen. 

3. Die Glastelle, wie Okulare und Objektive, sind nioht öfter 
als notwendig und alsdann nur mit weiohen. vollständig sauberen 
Lappen zu reinigen. Sandkllrner verkratzen die Glasteile. 

4. Die Koll1mateure, bezw. Sucher (besonders an ;Panoramafernrohr 
und AUfsatzstenge) sind nur ganz leicht einzuretten. wobei 
das Fett nicht m1 t den Glastellen in Berührung kommen darf. 
Besonders bei Xoll1meteuren bewirkt das Fett das Lösen der 
Silberschioht, auf welcher die Visiermarke engebracht ist und 
zerstört die Marke. 

Gumn1 teile dürren ebenrells nicht gefettet werden. da Fett den 
Gummi auflöst. 

Der Generaladjutant der Armee: 
Oberstdivisionär Brügger 
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Winkelmessung Goniometer 

Aus Bedienungsanleitung 1938: 

Dieses schöne und gediegene Instrument ist ein Zahnkreis­
theodolit und zeichnet sich daher durch sehr rasche und 
bequeme Kreisablesung aus. Gemäss dem Hauptverwendungs­
zweck bei der Artillerie sind Horizontal- und Höhenkreis in 
Artillerie-Promille eingeteilt. Jeder Zahnkreis hat 64 Zähne zu 
1000/00, die Trommeln der eingreifenden Schraubenspindeln 
sind in 100 Teile zu 10/00 eingeteilt. Eine Schraubenumdrehung 
gibt dem Instrument daher eine Drehung von 1000/00. 
Die Messgenauigkeit ist 10/00. 

22-----, 
21 ____ -.""2~ 

20 -----ii~~ 
19 ---'=-----, 

. 16 

12 
11 
10 

3 

23 

2 

1 StEltivkopf 
2 Grundplatte 
3 Fußsdlrnuben 
4 Dosenlibelle 
5 Röhrenlibcllc-
6 Oricntierllngsspindel 
7 Ausklinkhcbel 
B Sclmlldeckel 
9 Horizontalkreis 

10 Horizontalspindel 
11 Ausklinkhcbel 
12 Horizontalmesstromlllei 
13 Orientierungsbussole 

~----24 

14 Auslösung der Nadel 
15 Ableselupe 
16 Deklillntionsschraube 
17 Dcklinntionstcilllng 
18 Vertikalkreis 
19 Vcrtil<alspindcl 
20 Ausklinl<hebel 
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2\ Vcrtikal·MesstroIllIllC\ 
22 Okular 
23 Aufsa!l-Filtcr 
24 FilhrungzulIIAufstcckcn der 

Strichplatlcllbelcuchtullg 
25 Objektiv 

Goniometer Wild GI 
(Batterie-Instrument) 
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Entfernungsmessung 

Stereo-Telemeter TM2S 
Berührungslos, auf bewegliche Ziele. 

Koinzidenz-Telemeter TM2 

Dieser Schnittbild-Entfernungsmesser wurde vor allem in der 
Artillerie eingesetzt 

Zielgeräte 

- Rundblickfernrohre Rg und Rs für Infanteriekanonen und 
Geschütze. 

- Richtfernrohr RF für schwere Infanterie-Waffen. 
- Zielfernrohre ZFf und ZFTl für Panzer- und 

Tankabwehrgeschütze. 
- Zielfernrohre TFKg und TFKs für schwere Maschinen­

gewehre und Maschinenkanonen. 
- Zielfernrohr F m für Infanteriegewehre und leichte 

Maschinengewehre. 
- Bunkerfernrohr Wild für Befestigungskanonen. 
- Reflex-Visier RVI für Flugzeuge und Flugabwehrgeschütze. 
- Ziellinienrichter ZR. 

Stereo-Telemeter, Basis BOcm, und 
Schultertraggestell (zusammen­
geklappt) 

Koinzidenz-Telemeter Wild TM2, 
BasisBOcm 

Rundblickfernrohre Rs 
(Aufnahmen zur Veröffentlichung 
freigegeben im Juli 1943) 



Ballistische Kammern 

Photographische Kammern 

Ballistische Kammer. 
Panoramakammer. 
Infrarot-Fernkammer. 
Fliegerkammer C25. 

Verwendungszweck: 

Erstellen von photogrammetrisch auswertbaren Bildpaaren der 
leuchtend gemachten Geschoss- bzw. Bombenflugbahnen. 
Die photogrammetrische Auswertung dieser Bildpaare ergibt: 

den Verlauf der Flug-, bzw. Abwurfbahn 
die Flug-, bzw. Fallzeit 
die Geschwindigkeit von Geschoss oder Bombe in jedem 
beliebigen Punkt der Kurve 

Bei Bombenabwürfen und bei Verwendung von Leuchtfall­
schirmen ausserdem: 

die Flugzeuggeschwindigkeit 
die Windrichtung 
die Windstärke 
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Dragon 

8/G2 Nachtsehbrille 
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Zielvorrichtungen rür Panzerabwehr 

Nachtsicht 

Seit 1980 ist die Firma Wild Heerbrugg AG auf dem Markt mit 
RestIichtverstärker-Geräten. Zuerst BIG2, später zur Familie 
ausgebaut mit BIG3, BIF und NAP5. 



Der tausendste Laser-Entfernungs­
messer zum Lasergoniometer 85. 

Richter-Zielfernrohr des pz 61, ZF 

Zum Lasergoniometer 85 der Schweizer Armee der bei Wild 
in Lizenz (Simrad Optonics NS) gefertigte LP7G Laser 
Entfernungsmesser. 

Panzer Feuerleitsysteme 

Diese waren Eigenentwicklungen für die Schweizer Panzer 
Pz 61 und Pz 68. 

Kommandanten-Telemeter des 
Pz61, TM30 

Hauptzielfernrohr des 
pz 87, Leopard, auf 

PTÜfplatz 
pz 87 Lizenzbau 

BIG3 Nachtfernglas mit dreifacher 
Vergrösserung 

Telemeter und Richter 
Zieleinrichtung des pz 68 
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Die grosse Erfahrung von Leica Heerbrugg im Gebiet der 
berührungslosen Laser-Distanzmessung fmdet ihren Nieder­
schlag in Neuentwicklungen für die Automobil-Industrie. 
Dieser Multisegment-Sensor ist in der Lager, in kontinuierli­
cher Messung Distanzen zu anderen Fahrzeugen zu bestimmen 
und den Fahrer auch bei schlechten Sichtbedingungen (Nebel 
etc.) vor Hindernissen zu warnen. 

Multisegment-Abstandsensor 



Photogrammetrie 

Die Photogrammetrie gehörte Jahrzehnte zu einer 
der stärksten Säulen im Produktionsprogramm der 
Firma Wild. 

Nachfolgende Schilderung über die Entwicklung dieser 
Gerätesparte, verfasst von Gert Bormann -längjähriger 
Leiter der Abteilung Photogrammetrie - soU dies belegen. 

Allgemeines zur Photogrammetrie 

Die Photogrammetrie, einst als "Bildmesskunst" bezeichnet ist 
genaugenommen älter als die Photographie (1839), wenn man 
an A. Dürer (1471-1528) und seine Untersuchungen über die 
perspektivischen Gesetze denkt. 

Dass Bilder nicht unbedingt Abbildungen von Gegenständen 
durch ein Objektiv auf eine belichtete und entwickelte 
Emulsion sein müssen, bewies auch A. Capeller (Luzern 1726), 
als er aus verschiedenen Handzeichnungen, die er ,,Prospekte" 
nannte, eine Karte des Pilatus-Massivs entwarf. 

Damit ist auch schon die Hauptaufgabe der Photogrammetrie 
angesprochen. Sie besteht in der (berührungsfreien und zeitlich 
verschobenen) Rekonstruktion eines räumlichen Objektes, das 
von einer oder mehreren (zweidimensionalen) Abbildungen 
erfasst worden ist. Diese Defmition trifft auch auf das Gelände 
als Objekt zu. 

Es kann an dieser Stelle nicht auf die interessante Geschichte 
der Photogrammetrie eingegangen werden. Von den zahl­
reichen Persönlichkeiten, die sich um die Entwicklung dieser 
Disziplin des Messwesens verdient gemacht haben, sollen nur 
einige mit ihrem Namen erwähnt werden, weil sie doch 
grundsätzliches und noch lange gültiges beitrugen. 

Dazu gehören A. Meydenbauer, der auch zeitweise in der 
Schweiz tätig war. Er baute 1858 die erste Messkammer und 
betätigte sich auf dem Gebiet der Architekturphotogrammetrie. 
- S. Finsterwalder entwickelte 1899 die grundlegenden 
analytischen Beziehungen der Photogrammmetrie. -
C. Pulfrich erfand das Prinzip der "wandernden Marke" 
(= Messmarke), konstruierte 1901 den ersten Stereokomparator 
und gilt als "Vater der Stereophotogrammetrie". - E. v. Orel 
entwarf den ersten "Autostereographen", der 1908 bei der 
Firma R. + A. Rost in Wien gebaut wurde. 

Das ist gewissermassen die Überleitung zum späteren 
Geschehen in Heerbrugg; denn Dr. R. Helbling, Flums besass 
als erster in der Schweiz ein solches Gerät. Er stellte den 
Kontakt zwischen seinem Studienkollegen Jakob Schmidheiny 
und dem photogrammetrischinstrumentell interessierten 
Heinrich Wild her, was letztlich zur Gründung des Heerbrugger 
Unternehmens führte. 
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